Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh 

Prän umeration 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Votenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einſpaltig 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 7 


E 160. 


Te 3 


Freitag den 12. Oktober. 


Zur Situation. 
Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Wenn die königliche 
Proklamation in den neu erworbenen Ländern im All⸗ 
gemeinen einer vertrauenden Stimmung begegnet, ſo 
hat daran ohne Zweifel der Verlauf der letzten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes einen hervorragenden Antheil. 
Nur die Herſtellung des innern Friedens im alten 
Preußen konnte der Bevölkerung der neuen Provinzen 
die Bürgſchaft geben, daß das „größere Vaterland“, 
das ſie gewonnen, in Wahrheit ſie für Alles, was ſie 
mitſden bisberigenſengern Verhältniſſen aufgegeben, reich⸗ 
lich entſchädigen werde. Nur als „Hort der Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit des deutſchen Vaterlandes“ war 
Preußen berechtigt, zu den tiefgreifenden Umgeſtaltun⸗ 
gen zu ſchreiten, die es jo eben vollzogen hat, und nur 
indem es ſich mehr als je mit dem Bewußtſein der 
Pflichten durchdringt, welche dieſer hohe geſchichtliche 
Beruf ihm 1 = re heilen, die es 
onſt niemals hätte ſchlagen dürfen. 
f N Dedienige Theil der liberalen Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, welcher der Regierung jo weit als 
nur immer möglich entgegengekommen iſt, iſt hierzu 
nicht blos durch die dem Staate von außen drohenden 
Gefahren beſtimmt worden, ſondern vor Allem auch 
durch die moraliſche Nothwendigkeit, der neugewonne⸗ 
nen Bevölkerung den Frieden des Heerdes entgegenzu= | 
bringen, der auch ſie fortan aufnehmen ſoll. Es be⸗ 
durfte nicht geringer Selbſtüberwindung, die Schärfe 
der alten Streitpunkte aufzugeben, einen Abſchluß mit 
der Vergangenheit 9 ühren und auch für die 
ukunft neue Steine des Anſtoßes möglichſt aus dem 
ege zu ſchaffen. Man hat die Koalition mit den 
unſerm Staate noch nicht vollſtändig aſſimilirten Ele⸗ 
menten, die auch in verſchiedenen Gruppen unſres Ab⸗ 
geordnetenhauſes ihre Vertretung finden, zurückgewie⸗ 
ſen; man hat es verſchmäht, ſich in irgend welche Be⸗ 
jehung zu den partikulariſtiſchen Fraktionen zu ſetzen, 
die in den neuerworbenen Ländern natürlicher Weiſe | 
ſtark genug find, und die jo gern ihre Waffen dem 


f Der Friede zu Thorn von 1466. 


Schluß. 
Der deutſche Orden trat von ſeinem, etwa 1230 


Geviertmeilen großen Gebieten) — es umfaßte die ganze 


heutige Provinz Preußen, die hinterpommerſchen Kreiſe 
Lauenburg und Bütow und von den zum heutigen Re⸗ 


gierungsbezirk Bromberg gehörigen Kreiſe Chodzieſen 


und Czarnitau den nördlich von der Netze und weſt⸗ 
lich von der Küddow gelegenen Theil — nicht weniger 
als 563 AM. ab. Er entſagte nämlich „für ewige 
Zeiten“ der Herrſchaft über das Herzogthum Pommern, 
die Lande Marienburg und Culm und das Ermeland; 
nach der heutigen Begrenzung über die Regierungsbe⸗ 
zirke Danzig und Marienwerder (doch mit Ausſchluß 
der ihm verbleibenden heutigen landräthlichen Kreiſe 
Marienwerder und Roſenberg), über die vorbezeichne⸗ 
ten hinterpommerſchen und poſenſchen Grenzbezirke und 
über die vier, in ihrer Vereinigung das „Ermeland“ 
bildenden, heutigen oſtpreußiſchen Kreiſe Braunsberg, 
Allenſtein, Röſſel und Heilsberg. Schwerer noch als 
dieſe Landabtretung, ſo beträchtlich ſie immerhin war 
(der abgetretene Theil war nämlich reicher und bevöl⸗ 
kerter, als der dem Orden belaſſene), wog der Umſtand 
daß der deutſche Orden über den ihm verbleibenden 
Reſt von Oſtpreußen und Preußiſch-Litthauen zuſam⸗ 
men 667 Q.-M.) die Lehnshoheit Polens anerkennen 


) Ungerechnet die ſogenannte „Neumark“, welche im 
Laufe des Krieges an Brandenburg verpfändet worden und 
ſpäter an daſſelde förmlich verkauft wurde. Dieſelbe umfaßte 
ca. 170 Q.-M., der ganze Ordensſtaat war alſo bis dahin 
ca. 1400 DM, groß. f ! 


— 


Zeughauſe des Liberalismus entlehnen, mögen fie auch 


im innerſten Weſen noch ſo ſtark von feudalen oder 


ultramontanen Antrieben beherrſcht ſein. In einem 
ſo entſcheidenden Momente wie der gegenwärtige ſind 
alle kleinlichen Kombinationen der Parteitaktil weg⸗ 
geworfen worden, damit den dauernden Intereſſen 
des Staates kein unheilbarer Schade 1 W000 wurde. 

Dies Beiſpiel iſt nicht umſonſt den Bevölkerungen 
gegeben worden, die mit ihrem bisherigen politiſchen 


Daſein nicht nur dies oder jenes unberechtigte Vorur⸗ 


theil, ſondern auch zahlreiche Ueberlieferungen von ei⸗ 
nem immerhin nicht gering anzuſchlagenden relativen 


Werthe zu opfern haben, um ſich einem ihnen zunächſt 


neu und freind ee e Staatsleben anzu⸗ 
1 1 5 Wenn die unaufhörliche Hinweiſung auf un⸗ 
re innern Zwiſtigkeiten früher nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen hat, die Stimmung in Holſtein in immer 
rößere Verbitterung und Verſtockung hineinzutreiben, 
o kommt uns dagegen in den jetzt erworbenen Ländern 
überwiegend eine { 
Streben die größeren Aufgaben unſeres Staates zu 
erfaſſen und an ihnen mitzuarbeiten geneigt iſt. 

Der Regierung iſt die Bahn frei gemacht; fie hat 
die Strömung der Geiſter ſo zu lenken, daß der nach 
außen vergrößerte Staat nun auch im Innern zu le⸗ 
bendiger Gemeinſchaft zuſammenwächſt. Möge ſie eben⸗ 
falls die Stellung über den früheren Gegenſätzen ein⸗ 
zunehmen wiſſen, welche der Größe ihres heutigen Be⸗ 
rufs und der mit ihm verknüpften Vexantwortlichkeit 
entſpricht. In den neuerworbenen Ländern ſind es 
vorzugsweiſe, ja fait ausſchließlich die vorwärtsſtrebenden 
Elemente, die die neue Ordnung der Dinge freudig be⸗ 
grüßen und ſie mit allem Gewichte ihres Einfluſſes 
zu ſtützen bereit ſind. Werden die rechten Wege ein⸗ 
ice en, ſo wird dieſer Einfluß ſehr bald die öffent⸗ 
iche Meinung beherrſchen und die neuen Slieder un⸗ 
auflöslich an unſern Staat knüpfen. Aber von den 
in den letzten Jabren in Preußen herrſchenden Maxi⸗ 
men muß dann freilich ſehr erheblich abgewichen werden. 
— Der „H. B. H.“ wird von hier offiziös geſchrie⸗ 


und die Bedingung eingehen mußte: ohne deſſen Ge⸗ 
nehmigung keinen Krieg zu führen und keinerlei Bünd⸗ 
niß einzugehen, dagegen Polen bei allen Kriegen mit 
einer (allerdings nur kleinen) Hülfsſchaar zu unter⸗ 
ſtützen. Damit verſchwand der jo ruhmreiche und wei⸗ 
land jo mächtige Deutſchherren-Orden aus der Zahl 
der unabhängigen euxopäiſchen Mächte, ſein Haupt, 
welches nunmehr zum lerſten polnischen Reichsſtande 
wurde, aus der Zahl der ſouveränen Fürſten. 

Was die vom Deutſchherrn-Orden abgetretenen 
Gebiete anbetrifft, ſo wurde es damit alſo gehalten. 
Das 76 Q.⸗Meilen große Ermeland wurde zu einer 
geiſtlichen Monarchie, einem kleinen nordiſchen Kirchen⸗ 
ſtaate, deſſen Biſchof unter der Lehns- und Schutzherr⸗ 
lichkeit der Krone Polen, ſämmtliche Regierungsrechte, 
mit alleiniger Ausnahme des jus belli et pacis und der 
diplomatiſchen Vertretung, beſaß. Die drei größten 
Städte Weſtpreußens: Danzig, Elbing und Thorn, 
wurden mit ihren Gebieten (zuſammen ca. 34. Q.⸗Mei⸗ 
len) zu kleinen ariſtokratiſchen Stadtrepubliken unter 
polniſchem Schutze. Der Reſt des Abgetretenen, etwa 
453 Geviertmeilen, ſollte nach den Beſtimmungen des 
Friedensvertrages zwar mit Polen ſtets einen Regen⸗ 
ten haben, in deſſen Namen und Stellvertretung ein 
„Gubernator generalis“ (General⸗Statthalter) ſämmtliche 
Regierungsrechte ausüben ſollte; in keiner Weiſe aber 
ſollte (das hatten Städte und landgeſeſſener Adel ſich 
beſonders ausbedungen) das Land einen Beſtandtheil 
Polens bilden. Vielmehr ſollte es ſeine Rechte, Sprache, 
Geſetze und ſtändiſchen Einrichtungen unverändert be⸗ 
halten, und zu keinem geiſtlichen oder weltlichen, mi⸗ 
litäriſchen oder bürgerlichen Amte ein Anderer als ein 
Landeseingeborner ernannt werden dürfen. Dieſe Sti⸗ 


7 


| 


auf den günftigen Stand der Verhandlungen, a 


des küche Volkes. 


1866 


— — — 


ben: „Mit Sachſen ſind die Verhandlungen zwar wie⸗ 
der in Gang gekommen; daß aber der Stand derſel⸗ 
ben zu der Hoffnung 10 einen baldigen Friedensab⸗ 
ſchluß berechtige, davon hört man hier an unterrichteter 
Stelle nichts. Wahr iſt es allerdings, daß der Frie⸗ 
densabſchluß kaum mehr lange auf ſich warten laſſen 
kann: dieſe Erwartung gründet ſich indeß nicht e 

viel⸗ 
mehr auf die von allen Seiten beſtätigte ſchlimme Lage 
des ſächſiſchen Hofes und Heeres, ſowie auf die immer 
entſchiedener und einmüthiger hervortretende Stimmung 
0 Wenn in Betreff der Verhand⸗ 
lungen berichtet wird, es ſei jetzt eine vollſtändige Ei⸗ 
nigung über gewiſſe militäriſche Arrangements erzielt, 


die früher im Kriegsminiſterium — richtiger: von den 
Kommiſſarien des Kriegsminiſteriums — als befriedi⸗ 


1 
| 


eſinnung entgegen, die in friſchem 


gend erachtet, vom Grafen Bismarck aber beanſtandet 
und demnächſt vom Könige verworfen waren, ſo iſt ſo 


viel allerdings richtig, daß gewiſſe von Sachſen in mi⸗ 


litäriſcher Beziehung gemachte Propoſitionen, welche 
man an einer Stelle für annehmbar gehalten hatte, von 
entſcheidender Seite zurückgewieſen worden find. Ehenſo 
gewiß iſt es aber auch, daß unſere Regierung auf ih⸗ 
ren Forderungen, welche die Gewährung einer ſicheren 


und vollſtändigen Garautie für die Beherrſchung der 
militäriſchen Stellung Sachſens durch Preußen zum 


| 


| 


Inhalte haben, durchaus beharrt. 8 

— König Georg hat jetzt die Ueberzeugung gewon— 
nen, daß ſeine Hoffnungen auf Wiedererlangung des 
hannöverſchen Thrones wohl ſo bald nicht in Erfüllung 
gehen möchten. Daß er ſich dazu entſchloſſen, die Han⸗ 
noveraner von ihrem Eide gegen ihn zu entbinden, 
ſticht ſehr von der heftigen Sprache ſeines Proteſtes 
ab. Veranlaßt — dieſer Entſchluß auch durch den 
Empfang fein, der ſeinen Agenten bei den auswärtigen 
Höfen zu Theil geworden fein fol. In Petersbur 
ſollen ſie geradezu übel aufgenommen ſein. Dort ſo 
man, wie der 5. B.⸗H.“ aus Berlin gemeldet wird, 
dem betreffenden Herrn vorgehalten haben, daß Ruß⸗ 
land zu allen Zeiten dem Könige Georg den Anſchluß 


pulationen, die „pacta confoederationis“, wurden jedoch 
nur kurze Zeit beobachtet. Schon Kaſimir IV., der ſie 
beſchworen, verletzte ſie in flagranter Weiſe dadurch, 
daß er die General⸗Statthalterſchaft aufhob und da⸗ 
für Weſtpreußen nach polniſcher Weiſe in drei Woi⸗ 
wodſchaften — von Culm, Marienburg und Pomme⸗ 
rellen — theilte. Seine Nachfolger auf dem Sarma⸗ 
tenthrone gingen dann weiter in der Poloniſirung des 
Landes, ſo daß Weſtpreußen am Schluſſe des erſten 
Viertels des ſechszehnten Säculums ſchon ein ziemlich 
ſlaviſches Land geworden war. 1569 erfolgte auf dem 
Reichstage zu Lublin ſeine völlige und förmliche Ver⸗ 


ſchmelzung mit Polen, nur das reiche Danzig vermochte 


ſich bei ſeinen Rechten, einer Autonomie und ſeinen 
deutſchen Einrichtungen zu erhalten. 

So kann man den füglich vom Thorner Frieden 
an den Beginn der bekanntlich bis 1772, alſo durch 
drei Jahrhunderte, dauernden polniſchen Herrſchaft 
über Weſtpreußen datiren, durch welche dieſes Land in 
Wohlſtand, Bildung und Gefittung fo bedeutende Rück⸗ 
ſchritte machte. Somit aber iſt der Thorner Friede 
für daſſelbe nicht minder verderblich geworden, als es 
der durch ihn beendete Krieg geweſen, obſchon dieſer 
ſo entſetzliche Verheerungen angerichtet, wie kaum ir⸗ 
gend ein anderer in Europa. Drei Fünftheile der 
(beim Beginne des Krieges wohl 1½¼ Millionen Köpfe 
ſtarken) Bevölkerung des Landes waren durch das 
Schwert, durch Hungersnoth, zumeiſt aber durch die 
Peſt und andere Seuchen umgekommen, mehrere Städte, 
viele Schlöſſer und Klöſter und zahlloſe Dörfer in 
Aſche geſunken, und der verbliebene Reit der Bevölke⸗ 


rung total verarmt und entſetzlich verwildert. 
5 G. Jaquet. 


an Preußen gerathen und die Folgen einer Parteinahme 
= Oeſterreich vorher geſagt habe. Sogar in Wien 
oll die welfiſche Agitation anfangen, es zu 
werden, daher datire der jetzige Wunſch des Exkönigs 
nach England zu gehen. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Oktober. Alle 
diejenigen Perſonen, welche jetzt noch mit den in Preu⸗ 
ßen einverleibten Ländern von den dortigen Gerichten 
wegen Majeſtätsbeleidigungen wider ihre Exregenten 
verurtheili wurden, haben, nach der „M. 3.“ in Kur⸗ 
zem eine Amneſtie zu erwarten. — Die „D. A. 3. 
will, daß das ſächſiſche Volk ſelbſt über die Frage der 


Annahme oder Zurückweiſung der preußiſchen Bedin⸗ 


gungen entſcheiden ſolle. „Das ſächſiſche Volk“, ſagt 
dieſes Blatt, „müßte in den Stand geſetzt ſein, ſeine 
Stimme darüber abzugeben, ob es wolle, daß an der 
militairiſchen und diplomatiſchen Vollſouverainetät 
Sachſens unter allen Umſtänden und um jeden Preis 
feſtgehalten werde, auch dann, wenn dieſer Preis ent⸗ 
weder in einer f 

durch 5 3 8 h 
in einer Ausſchließung Sachſens aus dem Zollverein 
beſtehen würde. ö 
ſen von verſchiedenen Städten ſeines Landes mit Adreſ⸗ 
1 beſtürmt, die auf einen ſchnellen Abſchluß des Frie⸗ 

ens dringen. 


— Den 11. Oltbr. Der Oberpräfident der Pro⸗ 


vinz Pommern, Freiherr Senfft v. Piiſach hat, wie 
aus Stettin berichtet wird, aus Geſundheitsrückſichten 
ſein Abſchied erbeten. N 5 
— Wie die 5 en bet hört, wird demnächſt auch 
auch für Hannover ein Civil⸗Gouverneur ernannt wer⸗ 
den. — In Hofkreiſen erzahlt man ſich, daß in beiden 
Häuſern des Landtages eine Dotation für den Mi⸗ 
niſter⸗ Präſidenten Grafen Bismarck, den Kriegsmi⸗ 
niſter v. Roon und andere hochgeſtellte Militärs, die 
ſich im Kriege beſonders hervorgethan, angeregt wer⸗ 
den ſolle. — Wie es heißt, ſollen am 18. Oktbr. Die⸗ 
jenigen eine Auszeichnung zu erwarten haben, welche 
ſich während des Krieges um die Krankenpflege Ver⸗ 
dienſte erworben haben. — Die Commiſſion der Stadt⸗ 
verordneten, welche den Antrag wegen Erlaß der Nie⸗ 
derlaſſung für diejenigen, welche an dem letzten Feld⸗ 
zug Theil genommen haben, zu berathen hatte, wird 
der nächſten e folgende Reſolution vor⸗ 
1 „Alle diejenigen ſelbſtſtändigen und erwerbs⸗ 
. onen, welche erweislich an dem Kriege im 
ahr 56 
lung des Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes befreit, in 
fern die Verpflichtung zur Entrichtung dieſer Abgabe 
in der Zeit vom 1. April 1566 bis 1. April 1867 durch 
Begründung eines eigenen Hausſtandes oder Beginn 
eines ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes für fie entſteht 
oder entſtanden iſt; — bei Denen, die noch Reſtzah⸗ 
lungen auf Einzugs⸗ oder Bürgerrechtsgeld zu leiſten 
geben find die Reſte niederzuſchlagen, in jo fern die 
re 
chen.“ — Unter den Papieren einer weggenommenen 
öſterreichiſchen Feldpoſt findet ſich ein Seriptum mit 
dem ausdrücklichen Anerkenntniß, daß die Kriegserklä⸗ 
rung von Oeſterreich ausgegangen ſei. Es heißt in 
demſelben, d. d. 18. Juni, indem den Beamten des be⸗ 
treffenden Bezirks wegen hevorſtehender feindlicher In⸗ 
vaſion ein „Urlaub auf unbeſtimmte Zeit“ ertheilt wird, 
wörtlich als Grundangabe: „nachdem durch das allerh. 
Manifeſt Sr, k. k. apoſtoliſchen Majeſtät vom 17. Juni 
I. J. der Krieg gegen Preußen erklärt worden ꝛc.“ — 
Eine Erhöhung der Braumalzſteuer, welche gegenwär⸗ 
G in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Shin 25 
gr. pro Ctr. beträgt, dürfte einſtweilen, im Gegen⸗ 
ſatz zu den darüber courſirenden Gerüchten, von der 
Staatsregierung noch nicht in Ausſicht genommen wer⸗ 
den. Gleichwohl würde eine Erhöhung der Steuer 
um das Doppelte des Seibel den Satzes noch nicht einen 
alben Pfennig pro Seidel betragen, dem Staate aber 
illionen einbringen. . i 
— Aus Ratibor wird mitgetheilt: Nach dem höhe⸗ 
ren Orts die uäfıng der in Bauerwitz und den 
‚ umliegenden Ortſchaften einquartierten ungariſchen Le⸗ 
gion angeordnet war, wurde es den Mannſchaften frei⸗ 
geſtellt, entweder hier eine anderweitige Beſchäftigung 
u ſuchen oder nach Ungarn i pie fuer Eine kleine 
mahl derſelben, namentlich die früher ein Handwerk 
gelernt hatten, fand ein Unterkommen und blieb zurück, 
der größte Theil aber Ehen Ki zur Heimkehr. Vor 
ihrer A * einen 5 die Leute ein Handgeld, und 
zwar die Gemeinen bis aufwärts zum Feldwebel von 
20 bis 80 bt die Offiziere erhielten je nach ihrer 
Charge 200 bis 500 Thlr. Außerdem wurde denſelben 
eine Reiſe⸗Legitimation, ferner ein Führungs⸗Zeugniß 
ausgeſtellt, dem ein Abdruck des bekaunten Artikels des 
5 ens⸗Vertrages wonach allen 5 Staats⸗ 
ngehörigen, die ſie durch ihr politiſches Verhalten 
während des Krieges compromittirt haben, vollſtändige 
Straffreiheit zugeſichert wird, beigefügt war. Geſtern 
chmittag langte der erſte t del mit 850 Mann, 
denen übrigens die Uniformſtücke belaſſen worden wa⸗ 
best der an und wurde ſofort nach Oderberg weiter⸗ 
ef iſcen Die Offiziere, welche faſt ſämmtlich der un⸗ 
gariſ 15 ntigration angehören und es wohl nicht wa⸗ 
en können, den öſterreſchiſchen Boden zu betreten, 
egleiteten ſie bis Annaberg, der letzten preußiſchen 
Eiſenbahnſtation, und verabschiedeten ſich daſelbſt auf 
das Seralihfe und mit unverkennbarer Rührung von 
ihren bisherigen Untergebenen. Der Trompeter blies 
bier zum letzten Male feine fremdartigen Signale, 
dann gab er ſein Horn ab, die Mannſchaften ſtiegen 
ein und in wenigen Minuten waren fie auf öſterrei⸗ 
chiſchem Gebiet. Hier wurden ſie von dem preußiſchen 


ortgeſetzten Occupation des Landes 
Preußen auf unbeſtimmte Zeit hinaus, oder aber | 
deren Zahl noch unbekannt ift. 
Uebrigens wird der König von Sach⸗ u 
i Städten. — 


heil genommen haben, find von der Babe | 
o 


enden Perſonen einen Antrag darauf hin einrei⸗ 


v. Drigalsky förmlich entlaſſen und 


Regierungs⸗Commiſſarius für die Legion, Hauptmann 
' Sky h entl onnten in belie⸗ 
biger Weiſe ihre Weiterreiſe antreten. Eine Uebergabe 
der Legionäre an das in Oderberg ſtationirte Etappen⸗ 
Commando, worauf daſſelbe zunächſt Anſprüche machte, 
F preußiſcherſeits mit Entſchiedenheit 
abgelehnt. 

— Preußen hatte bisher eine Größe von 5122 ¼ 
gegenwärtig aber eine von 6246 Geviertmeilen, ſo daß 
es an Flächeninhalt die ſiebente Stelle unter den eu⸗ 
ropäiſchen Staaten einnimmt und ſomit durch die Ein- 
verleibung Großbritannien überholt hat, das 5700 
Geviertmeilen enthält. An Einwohner zählt jetzt 
Preußen 23,425,221, wovon im Durchſchnitt 3622 auf 
die Geviertmeile kommen; es nimmt hinſichtlich der 
Volkszahl unter allen Staaten Europas die fünfte, 
an Dichtheit der Bevölkerung die dritte Stelle ein. 
21’, Millionen Preußen find Deutſche. Was das 
Glaubensbekenntniß betrifft, ſo zählte Preußen bisher 
12 Millionen Cvangeliſche und 7 Millionen Katholi⸗ 
ken; 9 die Einverleibung kommen dazu noch 
3,335,000 Evangeliſche (wovon etwa 600,000. aus Kurz 

effen) und 885,900 Katholiken, doch ſind dabei die 
atholiken Schleswig⸗Holſteins nicht mitgerechnet, da 
iſt. Die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung Preußens betrug bisher 5 Millionen in 993 
Der Magiſtrat von Potsdam hat in ei⸗ 
nem Immediatgeſuch die Bitte ausgeſprochen, daß der 
Reichstag für den norddeutſchen Bund in Potsdam, 
als der zweiten Reſidenzſtadt, zuſammentreten möge. 
Der König hat über das Geſuch den Bericht des 
Stgatsminiſteriums erfordert und mit der Anſicht 
deſſelben ſich einverſtanden erklärt, „daß der Reichstag 
nur in Berlin den Sitz haben könne.“ Die Beſchei⸗ 
dung iſt der Stadtverordneten-Verſammlung mitge⸗ 
theilt worden. a 


Altona, den 7. October. Das nordamexikaniſche 
Geſchwader, beſtehend aus dem Monitor „Miantono⸗ 
mah“ und der Panzercoxvette „Auguſta“, ankert zwi⸗ 
ſchen hier und Blankeneſe in der Elbe. — Von einem 
Ankaufe des Monitor „Miantonomah“ iſt durchaus 


keine Rede. Schon die geringe Schnelligkeit des Thurm⸗ 


ſchiffes muß Bedenken erregen. In Hamburger Blät⸗ 
tern war von einer Wettfahrt zwiſchen dem Monitor 
und dem „Arminius“ geſprochen; die Idee war aber 
ſchon deshalb unausführbar, da der „Miantonomah“ 
nur 7 Knoten macht, während unſere Panzerfregatten 


eine Schnelligkeit von 10—12 Knoten haben. Als der 


Monitor in Begleitung des „Arminius“ den Kieler 


Hafen verließ, umkreiſte der letztere beſtändig das ame⸗ 


rikaniſche Thurmſchiff. Von dem eigenthümlichen Ein⸗ 
druck des Schiffes kann man ſich eine Vorſtellung ma⸗ 
chen, wenn man bedenkt, daß auf dex hohen See, wo 
die Wellen beſtändig über das Deck hin⸗ und herſchla⸗ 


gen, nichts als die beiden Thürme mit dem Schorn⸗ 


ſtein über den Waſſerſpiegel hinausragt. Die beiden 
Thürme ſind mittelſt einer Gallerie verbunden, welche 
der einzige Aufenthalt der die Geſchütze bedienenden 
Mannſchaft iſt. 


Leipzig, den 7. Oktober. Das hieſige Stadt⸗ 


theater hatte geſtern eine eigenthümliche literatur⸗hi⸗ 


ſtoriſche Feſtvorſtellung veranſtaltet. Es waren geſtern 
100 Jahre, ſeitdem das erſte Leipziger Schauſpielhaus 


auf der Baſtei am Ranſtädter Thor eröffnet worden 


war. Dieſes hundertjährige Jubiläum der Leipziger 
Schauſpielkunſt wurde von Seiten der Direktion feſt⸗ 
lich begangen, indem ſie ganz dieſelben Stücke zur Auf⸗ 
führung brachte, welche damals gegeben worden waren. 
Die Vorſtellung eröffnete jetzt wie vor 100 Jahren ein 
Prolog von Profeſſor Clodius. Es iſt dies derſelbe 

lodius, von welchem Goethe in „Wahrheit und Dich⸗ 
tung“ ſagt: „Man übertrug ihm gewöhnlich die Ge⸗ 
dichte, welche ſich bei feierlichen Gelegenheiten noth⸗ 
wendig machten. Ex folgte in der ſogenannten Ode 
der Art, deren ſich Namler bediente, den ſie aber auch 
ganz allein kleidet. Clodius aber hatte ſich als Nach⸗ 
ahmer beſonders die fremden Worte gemerkt, wodurch 
jene Ramler'ſchen Gedichte mit einem majfeſtätiſchen 

omp auftraten, der, weil er der Größe ſeines Ge⸗ 
genſtandes und der übrigen poetiſchen Handlung ge⸗ 
mäß ift, auf Ohr, Gemüth und Einbildungskraft eine 
im gute Wirkung thut. Bei Clodius hingegen er⸗ 
cheinen dieſe Ausdrücke fremdartig, indem ſeine Poe⸗ 
ſie übrigens nicht geeignet war, den Geiſt auf irgend 
eine Weiſe zu erheben.“ Frau Plittersdorf ſprach die 
veralteten Alexandriner, die ehedem Madame Kochin 
vorgetragen hatte, eine Schau 1 die ſehr viel⸗ 
Aiben geweſen fein muß, denn ſie ſpielte an demſelben 

bend die Thusnelde in der Schlegel'ſchen Tragödie 
„Hermann“ und die Liſette in der „unvermutheten 
Wiederkehr“ von Regnard. Beide Stücke wurden auch 
geſtern gegeben. Johann Elias Schlegel, der Onkel 
von Friedrich und Auguſt Wilhelm von Schlegel, war 
ſchon 18 Jahre todt, als Koch 1706 feinen „Hermann“ 
auf die Bühne brachte. Das Publikum ſoll ſich ſchon 
damals bei der Aufführung herzlich gelangweilt haben, 
indeſſen erzählt der Berichterſtatter der „Dtſch. Allg. 
Saw daß das heutige Publikum durch den RES, 
Schwung der beiden letzten Akte ſich habe mit fort 
reißen laſſen. Frl. Linck (die vor einigen Jahren 
am Wallner = Theater engagirt wax) ſpielte die 
Thusnelde mit ausdrucksvoller ärme, Herr 
ges den Hermann mit Kraft und Beh 

athos. Recht anſprechend erſchien die „Unver⸗ 
muthete Wiederkehr“, eine einaktige Komödie von Jean 
Frangois Regnard (16471709) dem Begabteſten un⸗ 
ter den Zeitgenoſſen Moliere's, die ſich auf dem Ge⸗ 
biete des Luft iels verſucht haben. Voltaire ſagte von 
ihm: „Wem Regnard nicht gefällt, der iſt nicht werth, 

oliere zu bewundern.“ Sein beliebteſtes Stück war 


der Spieler. — Ein Epilog von Roderich Benedix, der 


7 — 
ein Bild des hundertjährigen Leipziger Theaterlebens 
entrollte, ſchloß den intereſſanteu Theaterabend. : 

München. Die Berufung des vormaligen Mi⸗ 
niſters des Innern v. Neumayr in das Cabinet des 
Königs iſt eine für unſere innneren Angelegenheiten 
höchſt bedeutſame ne Die Entlafjung Pfiſter⸗ 
meiſters aus ſeiner einflußreichen Stellung, aus der ei⸗ 
genſten perſönlichen Initiative des Königs hervorgegan⸗ 
gen, ſcheint dafür zu ſprechen daß der junge Monarch 
zu der Erkenntniß der Pflichten ſeiner Stellung gekom⸗ 
men iſt, eine Ex en von der bisher noch jegliche 
Probe fehlte. Welchen Einfluß etwa Frhr. v. d, Word 
ten auf den königlichen Entſchluß genommen haben mag, 
iſt um ſo weniger zu erſehen, als man nicht einmal 
darüber einig iſt, ob die eingetretenen wichtigen Per⸗ 
ſonlveränderungen auch nur den Wünſchen des Mini⸗ 
ſters e Man erinnert ſich, dat feiner Zeit 
Hr. v. Neumayr das Portefeuille wegen Nichtüberein- 
ſtimmung mit Pfordten abgegeben hat. : 

Frankreich. Paris, den 8. October. Auf Ans 
trag des Miniſters des Innern hat der Kaiſer eine 
beſondere, aus Senatoren, Deputirten und hohen Ver⸗ 
waltungs = Beamten gebildete Commiſſion ernannt, 
welche, mit Zuziehung einiger Auditoren des Stagts⸗ 
rathes, die Vertheilung der für die Opfer der Ueber⸗ 
ſchwemmung eingehenden Gelder vorzunehmen haben 
wird. Herr de Forcade de la Roquette iſt Präſident 
dieſer Commiſſion. 

— Die Reiſe des Hofes nach Pampeluna iſt zwar 
aufgegeben, wie der „Moniteur“ heute ausdrücklich an⸗ 
zeigt, doch iſt das Befinden des Kaiſers „ausgezeichnet“, 
und man kündigt auch bereits die Einberufung der Kam⸗ 
mern auf Anfang Dezember an, damit die Arbeiten 
der Seſſion früh genug geſchloſſen werden konnten, um 
der Regierung Muße zu geſtatten, mit aller Sorgfalt 
die allgemeine Ausſtellung vorzubereiten, welche betrie⸗ 
ben wird, als ſolle ſie, „die Krönung des Gebäudes“ 
werden. — (Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
will jedoch die „B. BB.” Privatnachrichten erhalten 
haben, die darin übereinſtimmen, daß der sale wäh⸗ 
rend dreier Tage habe das Bett hüten müſſen, daß 

ein Zuſtand überhaupt derart ſei, daß zwar dringende 
efürchtungen für den Augenblick nicht vorlägen, 
allein eine ſtete Abnahme der phyſiſchen und morali- 
fen Kräfte befürchtet werden müſſe. Ob unter die⸗ 
ſen Umſtänden die Aerzte eine Operation vorzunehmen 
für räthlich halten werden, wird vielfach bezweifelt.) 
Herr v. Mouſtier ſcheint nicht geſonnen zu ſein, die 
paſſive Rolle zu ſpielen, die man ihm vorbehalten glaubt. 
Das Rundſchreihen, in welchem er den diplomatiſchen 
Agenten ſeinen Amtsantritt anzeigt, enthält mehr als 
dieſe einfache Anzeige: es entwickelt gewiſſe politiſche 
Geſichtspunkte, und wenn es dabei auch nicht aus dem 
Ideenkreiſe des Lavaletteſchen Nundſchreibens heraus⸗ 
tritt, ſo giebt es doch dieſen Ideen eine ſelbſtſtändige 
Formulivung, Der Kaiſer wird übrigens Herrn v. 
Mouſtier auch in vielen Dingen, namentlich in der 
orientaliſchen Angelegenheit, einen weiten Spielraum 
laſſen. Der neue Miniſter ſuchte ſich bei der Pforte 
keineswegs beliebt zu machen, ſondern gewann vielmehr 
das Renomme eines unbequemen Drängers; jetzt aber, 
fern von Conſtantinopel und feinen Miſeren, tritt er 
als deſto wärmerer Freund der Türkei auf. 
Italien. Der Friede wird im ganzen Lande mit 
wirklicher Genugthuung aufgenommen. Man glaubt, 
daß fh die Beziehungen zu Oeſterreich bald der Art 
eſtalten werden, daß man die kleine, für Italien aber 
ſchr wünſchenswerthe Grenzberichtigung an Garda See 
auf gütlichem Wege wird e können. Nicht 
unwichtig iſt es für das Verhältniß von Florenz und 
Wien, daß die Prätentionen der Erzherzoge jetzt faetiſch 
aufgegeben werden. Der Großherzog Leopold von Tos⸗ 
cana oll ſogar ſchon den Wunſch ausgedrückt haben, 
ſich als Privatmann unter ſeinen ehemaligen Unter⸗ 
thanen niederzulaſſen, um ſeine Tage in ſeiner Hei⸗ 
math zu beſchließen. Sein Sohn, der Großherzog Fer⸗ 
dinand, iſt freilich noch nicht fo, reſignirt. Frankre 
ſelbſt betrachtet jetzt das venetianiſche Plebiseit nur 
als eine reine Formalität, wegen deren es der Regie⸗ 
rung keine Plackereien mehr zumuthen will. — Der 
König, der wieder vollkommen hergeſtellt iſt, kehrt 
af ede, ſchon in den nächſten Tagen nach Padua 
urück. Die italieniſchen Truppen aber werden unge⸗ 
indert die ganze Provinz beſetzen können, und die Ei⸗ 
vil⸗Commiſſare bleiben gleichfalls auf ihren Poſten. 
—— 


zerſchmeitert dri iegt, und Katholiken. 

teſtanten von ihren Berechtigungen ne 

r 

rochen iſt, räumt das „Kirchenblatt“ durch 
1 S n: „Mit einem eins 


zigen gewaltigen Schlage i 

recht des Oeſterreichiſchen 

nie zuvor, und wie ſehr 
es anzuerkennen, im 

lebte es nur mehr von 6 
ßen, nachdem keiſem 0 
iſt mit eine 

eſtellt id Eile 


ten betrachten.“ Trotzdem, ſo meint das Kirchenblatt 
weiter, wäre es eine große Täuſchung, ſich um die welt⸗ 
Sch Stellung der kath. Kirche zu ängſtigen. 
chließlich ſagt das kirchliche Organ dann: „Die Er⸗ 
eigniſſe haben etwas Uebermenſchliches an ſich, und 
die nächſten Urheber ſelbſt ſind durch die Erfolge über⸗ 
raſcht; auch wir erkennen darin den Singer Gottes, 
aber nicht in dem Sinne, wie die große Menge der 
proteſtantiſchen Prediger ſie zu faſſen ſcheint. 
anzig, den 10. Oktober. In der heute ſtatt⸗ 
ehabten Sitzung der Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
chaft wurde beſchloſſen, bei dem K. Commerz⸗ und 
dmiralitäts⸗Collegium die Anſtellung von vereidig⸗ 
ten Sachverſtändigen für Getreide und Sämereien 
u beantragen, und eine Commiſſion ‚ernannt, welche 
fir dieſe Functionen geeignete Perſönlichkeiten in Vor⸗ 
chlag bringen ſoll. — Vor einiger Zeit war vom Col⸗ 
legium eine Vorſtellung an den Herrn Handelsmini⸗ 
ſter wegen Einführung des Poſtausgabedienſtes an den 
Sonntagen zwiſchen 11 und 1 Uhr Vormittags gerich⸗ 
tet worden; dieſelbe iſt vom Herrn Minifter abſchläg⸗ 
lich beantwortet worden. Es wurde beſchloſſen, die 
. Been mit einer ausführlichen Begründung durch 
die Verhältniſſe des Danziger Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
verkehrs zu wiederholen. — Vom hieſigen Comité der 
D iſt das Collegium um Ueber⸗ 
laſſung des Artushofes zur Abhaltung von 4 Concer⸗ 
ten während des Winters gebeten worden. Das Col⸗ 
legium hat das Geſuch vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Magiſtrats . jedoch ſich die Rücknahme 
der Erlaubniß vorbehalten für den Fall, daß durch 
die Vorbereitungen eine Störung der Börienverfumm: 
(ungen berbeige ührt werden follte. 

Königsberg. Der commandirende General des 
erſten Armeecorps, Hr. v. Bonin, tritt in dieſen Ta⸗ 
gen eine mehrmonatliche Erholungsreiſe nach Wiesda⸗ 
den an. Wie die „Elb. Anz.“ vermuthen, gilt der be⸗ 
treffende Urlaub einem tieferen Leiden, deſſen Urſprung 
bei Trautenau zu ſuchen ſein dürfte. 

Durch die öſterreichiſche Südbahn iſt nunmehr 
die reichſte Getreidegegend unſerer Provinz dem Ver⸗ 
kehr erſchloſſen, und macht es ſich jetzt bereits bemerk⸗ 
bar, eine wie bedeutende Zukunft dieſe Bahn haben 
wird. Der Güterverkehr auf der neu eröffneten Strecke 
Königsberg = Bartenftein ift ganz unerhört, bereits auf 
Wochen hinaus können keine neuen Anmeldungen mehr 
entgegengenommen werden. 

um binnen, den 9. Oktober. Geſtern eröff⸗ 

nete der Handwerkerverein ſeine Sitzungen nach den 
ommerferien mit einer Generalverſammlung in der 
onhalle, welche behufs Neuwahl des Vorſtandes an⸗ 
beraumt war — Das hieſige Kgl. Gymnaſium zählt 
nach Auswweis ſeines Michaelsprogrammes 270 Schü⸗ 
ler, wovon 4s ſich in der leider noch immer ungetheil⸗ 
ten Vorbereitungsklaſſe befinden, deren Lehrer dadurch 
mit verſchiedenen Abtheilungen gleichzeitig zu arbeiten 
Bererbipt ift, während an den Vorbereitun Aalen an⸗ 

10 rer Gymnaſien bereits zwei und drei Lehrkräfte u 
die ſind und auch an dem hieſigen Gymnaſio das für 
Be orbeceitungsklaſſe einkommende Schulgeld zur 

eſoldung einer zweiten Lehrkraft völlig ausreichend 
wäre. Ebenſo bilden hier im Gegenſatz zu andern 

Öymnafien Ober: und Unter⸗Tertig immer noch eine 
ungetheilte Klaſſe. Von den vier Abiturienten, welche 
das Gymnaſium zu Michaeli mit dem Zeugniß der 
Reife verließen, werden zwei die Univerſitätsſtudien 
in Berlin und Bonn machen, einer die Militär- und 
einer die Poſtcarriere aan, — Nachdem unfre 
Stadt mit großen Opfern die frühere vierflaffige Bür⸗ 
gerſchule zu einer ſiebenklaſſigen höheren Lehranſtalt 
2 Berufung geeigneter Lehrkräfte und Herſtellung 
nöthigen Baulichkeiten a ſich bemüht 
und der Eifer des Lehrperſonals unter Hrn. Director 
Ohlert die innere Umwandlung ſo weit gebracht hat, 

ß zu Oſtern die jetzigen Abiturienten der als höhere 
Bürgerſchule qualificirten Anſtalt, die Prima der Re⸗ 
alſchule bilden ſollen, welches als letztes Ziel angeſtrebt 
wird, droht ein Conflict zwiſchen der Regierung und 
der Stadt über die Rechtsverbindlichkeit der letzteren, 
das Gantorat der altſtädtiſchen Kirche mit einer Leh⸗ 

erstelle dieſer Schule zu vereinigen, die Fortentwicke⸗ 
ung der Realſchule zu ſtören, indem die Aufſſchtsbe⸗ 

Weiß e Fortentwickelung von der Nachgiebigkeit der 
abhängig hörden in dem oben berührten Punkte 

g dee haben ſoll, letztere aber den Rechts⸗ 
terſtübun fir die aden abgeneigt ſcheinen. — An Un⸗ 
milien der Londiwehrmanne ebenen. en een 
Kreifes find aus Kreismitteln 2105 = le. — k 
Rreisaat 2105 Thlr. gezahlt un 

mmiſſion noch 800 Thlr. 


nachträglich von der 
m 
Brb. 3.) Der zuneh⸗ 


ohnungsmiethe bewilligt, 
ps en, den 1 0 
mende Waſſermangel Der, the, de i i 
mit jedem Jahre ſchwieriger und zee ana 
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Wie — hört, Ih dieſelbe bereits deco und Hot 
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m fo längere Zeit in Anſpruch nehmen, als eine 
dauernde Schiffbarmachung des Fluſſes an vielen Stel 


en nur durch Verengung der Ufer bewirkt werden kann. 
{ — — n (Wettrennen; kleine No. 
den.) Am Sonnabend Nachmittags fand auf dem Biefigen 


Fercierplaße ein Theil der diesjährigen Bromberger Pferde. 
dennen ſtatt, obgleich dieſelben in Folge der kriegeriſchen 
erhäuniſſe für dieſes Jahr bereits ganzlich aufgehoben wa. 
es Im Ganzen wurden nur drei Rennen abgehalten. Bei 
u erſten derſelben um den Staatspreis von 400 Thlr. 

eurrirten des Grafen Rehndorf- Steinort braune Stute 
"gi th“, des Oderamtmanns Rudolph braune Stute 
bietoria? und des Grafen Borcke braune Stute „Rega.“ 


Es ſiegte die „‚Wehmuth;“ die Nächſte dem Ziele war „Vie⸗ 
toria;“ das dritte Rennpferd brach aus. Bei dem zweiten 
Rennen, Handicap, um den Staatspreis von 200 Thlr. con- 
eurtirten des Grafen Lehndorf-Steinort brauner Hengfl „Se- 
renniſſimus“, des Oberamtmanns Rudolph braune Stute 
„Victoria“ und des Grafen Lehndorf-Steinort braune Stute 
„Wehmuth'. Sieger war „Sereniſſimus“. Das dritte Ren⸗ 
nen um den Staatspreis von 30 Frdor. war ein Ber- 
kaufsrennen Dabei concurrirten des Oberamtmanns Ru- 
dolph „Victoria“, des Grafen Borde „Rega“ und des Gra- 
fen Lehndorf-Steinort „Sereniſſimus“. Es ſiegte die „Vi⸗ 
etoria;“ es wurde jedoch die Siegerin nicht gefordert. Die 
Entfernungen betrugen bei den erſten Rennen (2 mal die 
Bahn) ¼ deutſche Meile, welche in 6 Minuten zurückgelegt 
wurde, bei dem zweiten / deutſche Meile und bei den drit- 
ten ¼ deutſche Meile. Der Vorſtand des Bremberger Renn- 
vereins war vertreten durch den erſten Director deſſelben, Herrn 
Rittergutsbeſſtzer v. Treskow ⸗Grocholin und den Schatzmeiſter 
des Vereins, Herrn Kaufmann Maladinsky von hier. Das 
Rennen war im Publikum faſt gar nicht bekannt geworden, 
Fe ſich auch nur ſehr wenige Zuſchauer eingefunden 
atten. 

Heute hat hier die vierte diesjährige Schwurgerichspe⸗ 
riode unter dem Vorſitze des Appellationsgerichraths Hirſchfeld 
begonnen und wird ca. 13 Tage dauern. Der heutige Ge. 
genſtand betrifft Kindesmord. 

In der vorigen Woche hatten wir wieder einige Cholera- 
fälle mit tödtlichem Ausgange. 


— m nn 


Lokales. f 

— Perſonal-Chronik. Kriegs- Decorationen haben erhai- 
ten im 7. Oſtpr. Inf. Reg. Nr. 44. Den Kronen. Orden 
3. Klaſſe mit Schwertern: der Oberſt v. La Chevallerie. 
Den Rothen Adlerorden 4 Kl. mit Schwertern: Oberſtlieut. 
v. Epel, die Majors Koch und v. Sanden, die Hauptl. v. 
Fuchs, Dallmer, Thieſen, v. Hatten, v. Lukowitz, Anders, 
Caspari und Ellendt, die Pr.-Lts. Weißermel, May und v. 
Puttkamer, der Sec.-Lt. Telke, der Ober Stabs. und Regts.: 
Arzt Dr Telke, der Stabs. und Bat.-Arzt Dr. Hirschberg. 
Den K. Kronenorden 4. Kl. mit Schwertern: Die Sec.⸗Lts. 
v. Berger, Martens, Küntzel I., Wieczoreck, v. Borries II, 
Reinking. Außerdem find bewilligt 6 Militair- Ehrenzeichen 
1. Kl. und 72 Militair-Ehrenzeihen 2. Kl. Im Namen S. 
M. des Königs find belobt: die Hauptl. Oloff, Kuntze, die 
Pr. Lieuts. Hubert, v. Pelchrzin, die Sec.⸗Lts. v. Bergen, 
Strecker v. Frantzius, Lambeck, Frhr. Schuler v. Senden, 
und der Stabs- und Bat.⸗Arzt Dr. Züllchauer. 

— Stadtperordneten-Sitzung am 10. d. Mts. Vorſitzen⸗ 
der Herr Kroll; — im Ganzen 24 Mitglieder anweſend. — 
Vom Magiſtrat die Herren Stadträthe: Hoppe und Joſeph. 

Vor der Tagesordnung fand unter Leitung des Stadt. 
rath Herr Joſeph als K. Regierungs⸗Comiſſ., welcher Herrn 
Oberbürgermeiſter Körner vertrat, die Wahl des erften Stell⸗ 
vertreter für den Abgeordneten zum Provinzial-Landtage 
ſtatt. Die Majorität erhielt der Kaufmann Herr H. Adolph. 

Der Reſtaurateur Herr Höfe hate an die Verf. das Ge- 
ſuch um Renovation der Geſellſchaftslokale im Artushofe ge- 
richtet. Die Verſ. erkennt die Renovation als ein Bedürf- 
niß an, und überweiſt das Geſuch dem Magiſtrate zur Kennt⸗ 
nißnahme und Berückſichtigung mit dem Erſuchen, daß die 
Renovation unter Zuziehung der Commiſſion für die Ver⸗ 
waltung des Arxtusſtifts jo ſchleunig als möglich ausgeführt 
werden möchte. — Der Magiſtrat zeigt an, daß er im In. 
tereſſe der Bewohner das Badeſchiff nach Ablauf der Pacht- 
zeit durch den früheren Pächter Herrn Gahr vom 1. bis 20. 
Sept. habe adminiſtriren laſſen. Die Einnahme während 
dieſer Zeit betrug 9 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., die Adminiſtra⸗ 
tionskoſten 6 Thlr. 20 Sgr. Die Verſammlung fand gegen 
dieſes Arrangement Nichts zu erinnern. — Der Magiſtrat 
ſtellt, wie bereits im v. J., jo jetzt wieder den dahin gehen. 
den Antrag, daß im Inkereſſe des Sicherheitsdienſtes auf den 
Vorſtädten geeignete Lokalitäten beſchafft werden möchten. 
Letzere ſollen zur Aufnahme von Inhaftirten, Obdachloſen ıc, 
während der Nachtzeit dienen. Die Verſ. hatte dieſen An- 
trag ſchon früher abgelehnt und verbleibt auch heute bei die ⸗ 
ſem Beſchluſſe, da ſie das Bedürfniß der qu. Lokalitäten nicht 
anzuerkennen vermag. Da in der Stadt ein Polizei⸗Gefäng 
niß vorhanden, ſo wurde mehrſeitig bemerkt, wäre es doch 
zweckmäßiger und billiger, etwaige von den Nachtwächtern auf den 
Vorſtädten Verhaftete durch hiezu beſtimmte »Perfonen gegen 
einen Entgelt nach der Stadt transportiren zu laſſen. — Die 
Verſ. fordert den Magiftat auf, die Commiſſion zur Berathung 
der rathhäuslichen Lokalitäten ſchleunigſt in Thätigkeit treten 
zu laſſen. Die Commiſſion beſteht, wenn wir nicht irren, 
ſchon bereits zwei Jahre, hat aber noch keine Sitzung gehal- 
teu. Die Wahl dieſer Commiſſion hat vornemlich eine Diffe- 
renz zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. Verſ. veranlaßt. 
Während letztere ein angemeſſeneres und paſſeuderes Lokal für 
ihre Sitzungen als ihren zeitigen Sitzungsſaal, wünſcht, er- 
achtete des Magiſtrat das beregte Lokal für ausreichend. Die Er- 
mittelung anderer Räumlichkeiten im Rathhauſe zur Herſtellung 
eines unzuStadtverordnetenſaals iſt mit die Hauptaufgabe ge- 
dachter Commiſſion, welche aber, wie geſagt, zur Berathung über 
ihre Aufgabe noch nicht berufen worden iſt. — Der Fuhr ⸗ 
man Herr Iſid. Abraham iſt beim Magiſtrat einge kommen, 
ihm einen Plaß zur Ablagerung der Ausfuhr von Latrinen 
und Kloaken zu überweiſen. Polizeilicherſeits, wie auch fei- 
tens der Bevölkerung iſt das Bedürfniß, daß für gedachten 
Geſchäftszweig eine Konkurrenz geſchafft werde, als dringend 
anerkannt, und hat der Magiſtrat in Folge deſſen in der 
Gegend weit hinter dem Altſtädt. Kirchhofe und 400 Schritt 
bon jeder Wohnung entfernt durch Sachverſtändige einen 
Platz aus ſuchen laſſen, und beantragt nun, denſelden dem 
vorgenannten Geſuchsſteller zu überweiſen. Die Verf. ſtimmt 
in 9 des Bedürfniſſes dem Antrage des Magiſtrats 
dei, jedoch fol der Plaß zur Verhütung von etwa fpäter 
ſich herausſtellenden Uebelſtänden, zu beſagtem Zwecke vorerſt 
nur verſuchsweiſe überwieſen werden. Gleichzeitig wird der 
Magiſtrat erſucht das erforderliche Uebereinkommen mit dem 
Geſuchsſteller ſo bald als möglich zu treffen. — Nach dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Juli c. betrug der Gas. 


| 
| 
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vorrath 369,700 Kbfß, von welchem 260,600 Kbfß. Eonfu- 
mirt worden find, davon ſeitens der Privat ⸗Konſumenten 
167,900 Kbfß. Bei Gelegenheit dieſes Berichts erſucht die 
Verf. auf Antrag des Herrn Adolph den Magiſtrat um Mit- 
theilung einer Notiz in den Betriebsberichten, welche den 
Gasverbrauch in demſelben Monate des Vorjahres angiebt. — 
Die Brückeneinnahme betrug im September er. 1216 Thlr. 
1 Sgr., mithin im Durchschnitt täglich 40 Thlr. 10 Sgr. — 
Bei Tit II C. ad 2 des Etats (für Bedürfniſſe der Mäd- 
chenſchulen) wird eine Mehrausgabe von 10 Thirn. bewilligt. — 
Die Bedingungen zur Lieferung des Schreibpapiers, (10 Ries 
Mundirpapier, 15 Rieß Concept⸗Papier Nr. 1, 41 Ries Concept⸗ 

Papier Nr. 2) für die Magiſtrats-Bureaus werden genehmigt. — 

Von dem Betriebsberichte der ſtädt. Ziegelei pro Auguſt c. wird 

Kenntniß genommen. Der Magiſtrat theilt mit, daß die Wahl des 

ehemaligen Stadiſekretairs Herrn Schuder in Culm zum bie- 

ſigen Polizei-Inſpektor von der Königl. Regierung zu Ma- 

rienwerder beſtätigt worden ift. — Auf eine Anfrage der 

Verf. über die Ausgiebigkeit der ſchleſiſchen und der engli- 

ſchen Kohle für die Gasproduktion erfolgt ſeitens des Magi⸗ 

ſtrats die Antwort, daß nach den in der Gasanſtalt ange; 

ſtellten Verſuchen ſich die engliſche Kohle als ausgie- 

biger erwieſen habe. Die Tonne ſchleſiſcher Kohle 

345¼ Pfund.) gab 1405 Kbfß. Gas, dagegen die 

Tonne engliſcher Kohle von demſelben Gewicht nahezug 

1678 Kbfß. Gas. Außerdem iſt die Ausbeute an Koaks aus 

den ſchleſiſchen Kohlen bedeutend geringer. — Der Magiſtrat 

überreicht der Verſ. den Entwurf eines Regulativs für die 

Benutzung der Jagd auf den Forſtgrundſtücken der Stadt 

Thorn zuͤr Prüfung, reſp. Beſtätigung. Da ſich während 

der Debatte herausſtellte, daß der Entwurf nur von 3 Mit- 

gliedern der Forft-Deputation, welche jetzt vollſtändig iſt und 

9 Mitglieder zählt, berathen und redigirt worden iſt, jo er- 

achtet es die Verf. für zweckmäßig, den Entwurf dem Ma ⸗ 

giſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, daß er denſelben 

nochmals der Forſt⸗ Deputation zur gutachtlichen Aeußerung 
vorlege. — Die Verbeſſerungsanträge, welche der Verwal- 

tungs⸗Ausſchuß der Verf. zum Regulativ entworfen hat, fol- 

len der Forſt- Deputation als Material für ihre Berathung 

übergeben werden, obſchon über dieſelben die Verſ. nicht 

ſchlüfſg geworden iſt. — Auf eine Interpellation des Herrn 

Dr. Prowe, welche ſich darauf bezog, wie weit die Arbeiten 

betreffs der angemeſſenen Vertheilung der Kommunalſteuer 

reſp. einer richtigen Einſchätzung zu derſelben vorgeſchritten 

wären, erwiderte der Magiſtrats⸗Vertreter Herr Studtrath 

Hoppe, daß der neue Entwurf zur Regulirung dieſer Ange 

legenheit bereits gefertigt ſei und dem Magiſtrat zur Be. 

ralhung vorliege, jo daß die in Rede ſtehende Angelegenheit 

ſelbſt noch vor der neuen Einſchäzung erledigt jein werde. — 

Außer obigen Gegenſtänden wurden in geheimer Sitzung, 

noch mehrere Angelegenheiten privater Natur erledigt. 

— Muſikaliſches. Der Sänger Herr Seſſelberg giebt 
heute, Freitag den 12. Abends, ſein Konzert (wahrſcheinlich 
nur eins) im Saale des Artushofes. — Zur Empfehlung 
des Künſtlers für die hieſigen muſikaliſchen Kreiſe führen wir 
noch an, daß derſelbe in London, in der Kaiſerl. Oper zu Paris, 
in Newyhork und Petersburg nach uns vorliegenden Zeugnif- 
ſen mit großer Anerkennung aufgetreten iſt. 

= Yoligeibericht. Vom 1. bis incl. 8. Oktober find 1 
ſchwerer und 2 einfache Diebſtähle und 1 muthwillige Be- 
ſchödigung zur Feſtſtellung gebracht. 

3 Bettler, 4 Ruheſtörer, 4 Trunkene, 2 Obdachloſe und 
5 Dirnen zur Verhaftung gekommen. 
109 Fremde find angemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Poſtverkehr. Die Subalternbeamten der kgl. Poſt 
haben jest Ausſicht, eine Gehaltsveerbeſſerung zu erhalten. 
Es hat ſich nämlich bei Uebernahme der hannoverſchen Poſt 
ergeben, daß die Beamten derſelben bei Weitem beſſer beſol 
det ſind, als die unſrigen. Da man nun den dorten Beam- 
ten ihre Gehälter unverändert weiter zahlt, fo iſt es nicht 
mehr als billig, daß man auch den hiefigen, die nicht weni. 
ger Arbeit haben, als jene, die Zulage gewährt, die ſie ſeit 
langer Zeit verdienen. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
126% pCt. Ruſſiſch Papier 126 pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 p&t. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 11. Oktober. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen Zeichnungen von Möbeln, welche 
in gothiſcher Form der Bauart des hieſigen 
Rathhauſes entsprechen geliefert, und die als die 
beiten anerkannten prämirt werden und zwar 
eine Zeichnung für einen Schreibtiſch mit Auf⸗ 
ſatz mit 6 Thlr.; für ein Sopha mit 4 Thlr.; 
für einen Stuhl mit 2 Thlr. Prämie. 

Diejenigen Gewerbsbefliſſenen, welche hier 
auf reflectiren, haben die Zeichnungen mit der 
Verſicherung, ſolche ſelbſt gefertigt zu haben, ver⸗ 
ſehen, bis zum 24. d. Mts. dem Magiſtrate eins 


zureichen. J 
Thorn, den 9. 3 — kliten 
22 1 
Das ſtädtiſche a ſchritt. 


t 
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Bekanntmachung. 
Am Mittwoch 
den 31. Oktober d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen im Corridor des hieſigen Gerichts verſchie⸗ 
dene abgepfändete Gegenſtände, als Betten, 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silberſachen 
und dergleichen mehr, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 7. Oktober 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Art üushof 
Freitag den 12. Oktober. Erſtes Auftreten 
des k. k. Hof⸗Opernſängers Herrn Sesselberg 
auf ſeiner Durchreiſe von St. Petersburg unter 
gütiger Mitwirkung der Capelle des 61. Jufan⸗ 
terie⸗Regiments unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krämer. 
Anfang 7 Uhr. 
Billetts A 7 ¼ Sgr. find bei Herrn Gree 
zu haben. 
An der Kaſſe 10 Sgr. 
Das Nähere die Zettel. 


—ẽ äũ——— — ß. — 


Schützen⸗Haus. 
Sonntag den 14. October. 
Concert und Tanzvergnügen. 


. —— — 
Dankfagung! 

Für die bei der Beerdigung unferes theuren 

Gatten und Vaters erwieſene Theilnahme, ſagen 

allen lieben Freunden und Bekannten unſern in⸗ 


nigſten Dank 
15 Thorn, den 12. October 1866 
J. Gajewska 
und Kinder. 


Gute Kumſt⸗Tonnen find billig zu haben bei 
S. Laudetzke Bäckerſtr. 212. 
Gute Daueräpfel, weiß, roth, Stettiner und 
Borſtorffer don Gniewkowoer Kämpe find zu ha⸗ 
ben in der goldenen Sonne. 
Jahn. 


222... ⅛—1:Ü?— — 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: . 
Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 
3. Heft. Preis 5 Sgr. 


Der Krieg von 1866 im Guckkaſten. 
Heitre Bilder in ernſter Zeit. Herausgegeben von 
Anders. 

Preis 5 Sgr. 

Unterricht im Klavierſpiel, ſo wie Nachhülfe 
bei den Schularbeiten ertheilt 
Laura Sammet Brückenſtr. 10, 2 Tr. 
IE Meine Wohnung befindet ſich 
Neuſtädter Markt 145 1 Treppe im 
Hauſe des Herren Steinert. 
A. Hrämer. 
Kapellmeiſter im 61. Juf.⸗Reg. 
Ein Knabe von ordentlichen Eltern, 
r guten Schulkenntniſſen, findet als 
als Lehrling Unterkommen, um die Pho⸗ 
tographie theoretiſch und praktiſch zu erlernen. 
Julius Lie big. 


eneral⸗Uerſammlung 
der Thorner Liedertafel Sonnabend den 13. d. 
im Schützenhausſaale, wozu die geehrten Mit⸗ 
glieder einladet. 


Der Vorſtand. 


An langwierigen Krankheiten Leidenden 
werde ich, nach meiner eignen und bewährten 
eilmethode, Freitag den 12. Oktober in Thorn 
Marquart’s Hotel) von 8 — 3 Uhr ärztlicheſi 
Rath ertheilen. — Armen unentgeltlich. 
Dr. Löwenstein, homöopathiſcher Arzt aus 
Schwetz. 


—— W352 — 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
u Culmerſtr. 309 1 Treppe neben der 
goldenen Sonne. Rudolph Reutler, 
Schneidermeiſter. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
5 wärtigen Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich Neuſt. Gr. Gerberſtr. Nr. 277 
ein für Fuhrwerke bequemes Gaſthaus eingerich⸗ 
tet habe; für gute Bedienung und Getränke wird 
ſtets Sorge getragen werden. 
2 A. Barezinski. 
Ungar⸗, Rhein, Rothweine, Champagner, 
Rum's, Arac, Cognar, Portweine, Sherry, 
Madeira, ſowie alle Waaren, verkaufe ich, we⸗ 
gen Verminderung des Lagers billigſt. 
A. Mazurkiewiez. 
Culmerſtraße 307. 


Zwei feſte Geſtelle von alten Kupferdruck⸗ 
preſſen, die ſich als Unterſätze zu Handwerkstiſchen 
und dergleichen eignen, von Eichenhol; und mit 
vielem Eiſenzeug, ſind äußerſt billig für den Holz⸗ 
und Eiſenwerth zu verkaufen bei 
FFT 

Feine Peccothee's bei Abnahme von J Pfd. 
a 45 Sgr. pr. Pfund, Congothee 20 Sgr., pro 
Pfd. A. Mazurkiewiez. 

Culmerſtraße 307. 
Hefchöftsverlegung. 
Mein Lager von 
Herrenſtiefelu, Da- 
men- und Kinder- 
ſchuhen 
habe ich von der Butterſtr. nach 


per Breitenſtraße Nr. 87 in das Haus des Herrn 
Ban nach verlegt. J. S. Caro. 


Schulbücher. 

Eine Menge Schulbücher, griechiſche und latein. 
Klaſſiker, namentlich aber griechiſche und latei⸗ 
niſche Wörterbücher, neue Auflagen, elegant 
gebunden, habe ich antiquariſch erworben und 
verkaufe ſolche zu billigen Preiſen 

die Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Petroleum-Campen von Stobwasser 
in einer ſehr großen Auswahl, eben ſo Wunder⸗ 
lampen jeder Art empfing ich, und empfehle die⸗ 
ſelben zu den dilligſten Preiſen. 
Petroleum, und Ligroine zu Wunderlam⸗ 
pen in ausgezeichnet ſchöner Qualität billigſt bei 
Carl Kleemann. 
Brückenſtraße Nr. 16. 


n / 
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Die 
photograpdifche Anſtalt 
von 

Bernhard Staberom. 
Thorn. Alte Schloßſtraße Nr. 295 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Viſitenkarten, 
ſowie auch größerer Portraits auf Papier zu den 
billigſten Preiſen. 5 

Copien nach Oelgemälden, Kupferſtichen ꝛc. 
werden ſauber und ſcharf geliefert. 

Landſchaften werden auf Verlangen an je⸗ 
dem Orte aufgenommen. 


Pättteifen, 157 05 Rrühne, 
en Leuchter 
u. ſ. w. billigſt. 


Altes Metall wird zu den höchſten Preiſen 
in Rechnung angenommen. 
Carl Kleemann. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum mache hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich unterm heutigen Tage 
in dem Hauſe der Frau Wittwe Beuth ein 


Wein & Waaren-Geſchäft 


verbundet mit Reſtauration eröffnet habe. 

Indem ich mir erlaube dieſes Unternehmen 
einem geehrten Publikum der Stadt und Umge⸗ 
gend zu empfehlen, werde ich bemüht ſein, nur 
gute, reelle Waare zu billigen Preiſen zu verkau⸗ 
fen und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Thorn, den 9. Oktober 1866. 

Guslar Helm. 
Brückenſtraße 20. 


mit der Anſicht von Thorn 
in Quart und Oktav ſind 


vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Prieſbogen 


4% führung vertraut iſt, ſucht unter & 


r 
5 
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— In den Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Univerfal-Drieffieller 


fir das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein 
Formular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten. 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande⸗ 
ren Geſchäfts Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung, insbeſondere 
einer Anweiſung zur 5 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
und einem 


Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet 
von 


Dr. L. Hiese welter. 


17. verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 15 Sgr. 


Eine in Dobrzyn vollſtändig eingerichtete 
Bäckerei ſoll verpachtet werden. 
Näheres bei Herrn Lauch in Gollub. 
Ein tüchtiger unverheiratheter Gärt- 
ner findet ſofort ein Unterkommen in 
Cziernikowko bei Pr. Leibitſch. 
50 80 muß er im Hauſe bedienen. Gehalt 
Gute Pappelbretter und Birken⸗Nutz⸗ Holz 
zu verkaufen bei Lau 
Mocker. 


1 wol Stube m. Rabinet vorn heraus iſt z 
verm. Neuft. Gerſtengaſſe 131, 1 Tr. bech 


Im Haufe Nr. 91 Butterſtraße iſt die Keller⸗ 
J wohnung und eine Stube ſofort zu vermlethen. 
Net Markt 231 iſt die Wohnung die bisher 

Herr Obercontrolleur Güte bewohnt hat be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche mit Zubehör und 
Pferdeſtall wegen Verſetzung ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


—T 3 ＋ 
Woebnungen ſind zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 


Es predigen: 


In der evangeliſch-luheriſchen Kirche. 
Freitag Abends 7 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


